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Han! LadsLälter: 

2. Zur Geschichte des Bergbaues In 

In. Nach l6tlO 

Hatte der Berghau 1n Defereggen in seiner 
zweiten Epoche hesonders darnnter zu lei­
den, daß die au1tretenden Gewerken größ­
tenteils von mehr oder weniger mll(ello&E'n 
Leulen gebUdet wurden. kam e~ nach 1600 
zu ewern kräftigen Auftrieb, als die Ro ~ 

.! e n h er gel:' aus ihrer Zentxale Fieher­
bJ:'un1l slcll Iür den Berghau tn Defereggell 
zu interessieren begannen. SIe nutzten bereits 
die ergiebigf.D. Gruben von Pretlau in der 
we:>tl1chen Nacllbarschaft. Es kam:l;UT Grün­
dung der "Glauretel:' GewerkschaIt" im Zuge 
der Bqbaulreudigkett der Rosenberger, de­
ren Bedeutung den AugBburger Fuggern 
nahe kttm. Die Rosenberier zel,ten mit dem 
Namen der Neugründung die uralte Bahn 
der Erzsuclle. "Glauret" heIßt der weitril.u­
mige Abßchluß des Mullltztales. da, bel VIr­
gen-Welzelach ws obere IselLal ausmündet. 
0&5 Glauret 1st nach Norden bell:enn vom 
mö('htjgen Berg8tock LasörUa,. Hler began· 
nen die Rosenberger alth1stiltischen Spuren, 
dort nach Kupferen zu auchen, W'l es :;;chon 
2000 Jahre früher Kupfergruben gegeben b.1­
ben muD. Bel Gründung der GIaureier Ge­
werkschaft um 1000 wuJlte mßß allerdl.ngs 
noch nichUi von den Brandgräbern in Wel_ 
zelach aUB der Hal./Btadt-Perlode der Bron­
zezeIt. Für das Urol./Bclle Grubengeb:Let 
.;Glauret" enucbtc dIe Glaureter Gewerk­
schart dea LancieaUirsten in Imubru('k um 
Nachlaß des Kupferzolle3. Im Gesuche heißt 
eR, der Bergbau sei sicben Stunden von W.­
Matrel enUernt in der linken Seite deS Vlr­
gentaleIl hinein :wm hüdlsten de,~ Jochgra­
te~. Dort Reiea 19 belehnte Gebll.u für 13 
PerBonen: 1 Hutmann, 4 Hen-enhäuser. Z 
Truhenläufer, 1 Bergschmted, G Lehenhäu4 

IItr. 1 Kübel Gangerz koste 30 Kreuzer Hsu­
geld. 1 Kübel Kalberz 18 Kreu;;:er. Der Wo­
chenlohn eine.!! Hauers mache 7 Pfund Bel"­
ner. 5 Zeehen ~elen in Betrieb. 

In der welitUche'D. Nachbarschaft des G1.Iiu­
ret, im "TögiSehpach" erhielten dIe ROllen­
berg!!r HalUl und Kal:'l MaTqua~t IB04 die 
Kupfel:'klesgrube St. Marg.arethen. Von (jart 
aus JUeQen eie auf Bl!!lerz und erhielten 

11100 die zuteilung dieses NeufUl1de~. Die 
Grube wurde mit "St. Urban" bezeicrulet. 
Nun standen Im hOL'hgelegenen Abllchlu.ß 
des Tögischertale& fünf Scherm,ebäu. für 
die 2iwei dort in Betrieb genommenen Ze­
ehen aur ~l:l;burglschem ~biet. Da! geför­
derte Erz wurde südwärts taLJua transpo.c­
tier~ und gelangte bel Obere" Im den De­
fer~ger Talweg. ·der In der Folgezeit dem 
ErztraIUlport dIente. Du Erz muate ja 'ZW' 

El:'zverhüttungBanl.llge nach Unterpeiscblacb 
,eb~acht werden (211 km). 

Auf der Ensu~he In. westucher Richtuug' 
vom Töi1schgraben aus fanden die GlaUTe­
ter einen "HolInllngsbau am Berg Pllntes. 
(DIeser Bergrücken liegt zwischen Töglsch~ 

und Tröjertal). Die Gruben mit ihren 
Schermgebiiudm ......urden am Westhang des 
Plintes im Berei('he der Durfe1dalm ange­
legt. Da~ dort gewonnene Kuptet"l'!l'f (Kup­
ferkleR) wUl'de durch das TröJerlal südwil.rLs 
transportiert und erreIchte .am Ausgang der 
Tröjerklamme deu Talboden und den TRl­
weg, der beim Urolischen Unterr3ln. begann 
und durch die salzburgi:>che Großrotta, 
beIm Eggemayr und St. Leonhard vorbe!, 
durch die tirolische Felstrlt:l; in die sa12bur­
gische Rotte Bruggen-Feld ... führte, von: 
wo an der Deferegger Talweg schon VIJU 
früher her dem Erztransporte diente. 

So halten die Glitureter um 1615 inl hinte­
ren Defereggen auf ~lz.burglschem Gebiet 
zwei ziemlich errte'ul,e Erztundc Im Abbau: 
TiiglsC'hplI('h und Berg Pljntes. Die Gl:'ubl!:D 
Im Glauret gegm Vlrgen zu ,erlclcn bald in 
Vergeuenhelt. Der Glaureler Bergwerkshan­
Llcl war natür1(eh dem A~hralner Meuing~ 

handel angeschlo~~l!n. DIe Glaureter- und die 
Achralner spielten im WiTtllchaitsleben deli 
Pustertalu ~clu:ln VoT Beginn de:i Drcißig· 
jährigen Kriegu bedeutsame 'Rollen; doch, 
nüschte dos benachbarte ErzstIft Salzburg 
als Landesherr der ;[jelr~[on kräftig mit. 
In der Bergwerksurdnung 1602 des Erzbl­
~chu{s Wol! DietriC'h wird an StellC' der 
bisherigen Frone (jeder 10. Kübel auf der 
Halde) Hoe Zahlung In Gold und Sllber ge­
Iordert. Daß Wechselraebt bUeb aufrecht, 

Defereggen 

das er;;:eugLe Kup!er und BleI durfte nur 
über die erzs1.jttlj('he Vel'W!lltung verlul,\üt 
werden. 

In einer Abrechnung der Glaurete.c über 
die Jahre 1605 bis 1612 sind die Gee.amtkosten 
mIt 18.848 Gulden ausgewleBItD, bel einer 
Förderungelels~ung von 8.722 Kübeln Erz. 
Daraus wurden 830 Zentner Kupfer erzeugt. 
Der Kupferprel9 betrug ~ Gulden pro Zent­
ner. An dieser GesamtleIJlung sl:D.d die neu­
en Defere,gel' Grubellgebiete nur geringfü­
gig beteiligt. 

1617 schreiben die GIsureter an ErzberzQ' 
Leopold von Oslerreich: 

"In Eurer Herrschaft L1enz haben wir uns 
vor 12 JRhrm Per,kwerkh zu bauen einge­
la~Ge:n an mehreren Orten gescht1:rft und sm 
Berg Glauret einen Kupferk1ellilUlg erweckl, 
daß wir Ruch Ursact1 gehabt, am Kals.erba.ch 
eine neue Schmeh:hütte Zl1 bauen, ......ozu Wlll 
Holz aWigezel.gt warden 1st. Sorge, Baulust 
und Unkosten haben wir am Ka1aerbach 
übel angelegt aber doch v:>n der BaulUli~ 

nicht ausgesetzt und am Pllnlesberg ln ~ 

!ereiietl wieder dnen Kupferkl.esgang er­
langt. wtr venne1nten, das grem.sige Änt 
zur Schmelzhutte nach Unterpe./Bchlach zu 
Wh:ri.'11. So hat es aber so raube, grobe 
Wege, hohe Berg und Tall, daß es in vier 
Jahren nie soviel Schne~ gemacht hat, deß 
wir das gewonnene Arzt hJitten vel:'!ühran 
können. Und es den Unterlanen d~r engen 
rauhen Täler nicht mi'iglleh lat, die notwen­
digen. RölllIer zu halten, wollen wir nach 
Verleihung eine neue SCßmelzhütte mit 
Sang, Mill, Sdtmitten und Kohilltatt bel SI. 
.Jakob errichten, DIe Schmelmütte zu Un­
lerpelschlu('h soll zu einem Hammerwerk 
geriehtet werden. 

Wir haben in dft! Herrschaft W.~Matrelln 

deI:' Prosnltz im Tal Seinitzen auf der Suehe 
nach anderen Metallen eln2ll nJl:.laenateln" 
erIunden, auf welchen in der Strnltzen eine 
eigene Schmelzhütte erbaut werden Bollte. 
Wir wollen Frone, Maut Wld Zoll be:z..v.b1en, 
bitten abeT, die Gruben 12. Jahre und dann 
lKlli\ll,e, bj:j 200 S~m Eisen und Slahl ge­
maeht sind, :w begnaden w1d befreien". 
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[)(l~ ehemalig" Hantfe!h.a\U lU St. Jakob i. D. 

Die VerleIhung für die Srhmplzanlage im 
liroli~l:h<:n St, Jakob erfDlgte ohne i\uCschub. 
E~ wnrde noch Im se1bell Jahr 1017 die An­
I~ge ausge~lel'kl und SObrt mit dem Bau 
beguwlcn. ZUt geplanten ~rrjehtung der 
Schrnelzanlage in der salzburgischen Seinil_ 
zen I~t e~ nicht gelwmmen. Die RoaenbcrgcJ:' 
wll.t(;n beim Erzbi~chJ! in Salzbm'g nicht 
sehr bellebl, da sie Pl"Qtestanten wIIJ:'en. MiL 
der österreichischen Regierung in Innsbruck 
versTanden sie sieh besser. 

Ni\ch Fertigstellwlg der Erz5C'.hmelzanlage 
(SclurJede, Sägewerk, KohlJlta.tt und Pläh­
h~usl wurd~ mit dem Bau clnes großen 
Hauses für die a.:tri'Cbsleitun~ und für den 
gesamten Deferegger BergwtrkShandel he­
gonnen. Dleses "Hand:?lhaus" wOJ:'de 1627 
vollendet uud seiner Bestimmung übcJ:'ge­
ben. (Jahreszahl, KnappenzeIchen und Son­
nenuh:r über de,n Eingang). Die G1auJ:'eter 
HandelsYerwcseJ:' im Handelbaus waren; 
161~ bis 1621 Han~ Mur, Sohn des Liel\-­

zer BergI'l.chters Kaspar Mur, 1621 bis 1833 
Wolfgang M'Jser, 16J4 bIs 1667 Melchior 
Ta useh (t 1672 1m Knappenhau~ Tnner­
hirbe), 16'10 bi~ 1683 Johann B r u g ger aus 
YTußdorf. er kam 1663 als Faktor nach 
Schwa~. lßB3 bis 1665 ChJ:'istoph E g ger, 
HISS hl~ 1'104 Jakob Heffter, 1'10' bis 1'105 
Lukas S j g m und, bi~her Hüttensehreiber 
an der Llenzer Messinghütte. 110!i bis 1722 
Michael Grießenböek, Bergmeister am 
Pllntes, dann Pächter. (Wappen des Michael 
Grießenböck, Gewerke il1 Defereggen. 171B. 
Mann mit Hut stehend, Hammer in abge­
streckteJ:' Hand). 

Im Jahre 16Z6, knnpp vor Fert1gstellWlg 
des Handelhuuses, hatten die GlaUI'eter im 
Handelhuu8 einen Rückst..1nd an Kup!erzoU 
von 11M Gulden. Auf ErSuchen hai die Re~ 

!Iierung in Innsbruck den Rüc!,~tand nach~ 

gelas&en und ab 1. Jänner 11126 den Kupfer_ 
mll von l Gulden :J.ur 1 Gulden herabge­
:.etZI. t'Uf wehere 16 JUhre WUrde Fron~ 

h·Plheit versprochen. Um diese Zelt beklagt 
~ich der R05Cllberger Hans MJr(lu'lrt, es 
würden ihm stets prügel vor die FUße ge­
worfen. 1':. !Ieil\: immer n:leh den Wulken· 
steinern ,IllS, weil dle~e tJe:':'Cl'e KDl.h<)llkeI\l 
waren. Per D"rgrl~hlcr in Lienz treilJe cs 
mit dtm Rosenbergern nicbt be5ser als ~pin 

Kolle~e In W.·Matrei. Am a. JlInner 1629 
kam au~ Inn:.bruck die Mahnung an den 
t:.irolischen Bergriehter In Lienz, die Ge­
weJ:'ken In Ruhe :/:u Jassl,ln. Statt den BeJ:'g­
bau mit allen Mitteln zu fördcrn, wurden 
den Gewerken Schwierigkeiten gemacht, 
wohl aus konfessionellen Deweggründen, 
HaUe doch die LUtherische Bewegung in 
DeIel'eggen um diese :t:eit bereits den Groß­
teil der Talbevölkcrung insgeheim eJ:'griIIelI. 

Wegen der EnUegenhell des Bergbauge­
bietes Hinters De!ereggen hatte d3S Derg~ 
gericht in IJenz i.irtliehe Beauitragte einlle­
setzt, die als "Berggp.richtllll.nwälie" bezeich­
net wurden. 1616 bis 1828 wilr es Gregor 
Grandegger, der dann '\ion 16:!:! bis 1662 
BeaU[Uagter de~ Richter:. und Pflegers in 
ViJ:'g:en für das Urolische Dp.[ereggen Wurde. 
(Unter-Rlehler). 1628 bis 1643 J.olkob E d e J:', 
dann Sein Sohn PeteJ:' Eder (1643 bis l6'13), 
lß73 bIs 1692 GeoJ:'g Erlacher, Tvchler­
mann des Peler EdeJ:'), 1692 bi~ 1~04 Veit 
Erlacher, i'l04 bl$ 1126 ~ch:hior Unte:r­
kircheJ:', Mesner zu SI. Jakob. (1726: WlIP­
pl':n des Melchior Unter'kireher, Bergrichter 
in Defereggen: Runde Scholle mit zwei 
Werk7.eugen da.!:in). In der Fotge waren 
die Berqerichtsanwälte, zU!llelch Waldmei­
ster Wld Vorlllu!er der WaldaufBeher, von 
GeneJ:'ation zu Generalion geradezu wie im 
F.rbwege; Unterkircher Simon (1732 bis 
l7i:l), Jakob (174' bis 1780), Hans (1'100 bl~ 

1'105), JOBef Johllnn (1785 bis 1'l91l). 
Nach 1nO wohnten die Anwälte 1m Han­

delhnus. Ein Anteil dieses Verweoer'bauses. 
gehört heute noch den Nachkommen der 
seInerzeitigen Rerggertchtsanw,Hte. Haus­
name: "UnwaH". 

Glocken au~ Delere"er Kupfep 
1625 die große Muteugloeke In Aacb-Anras, 

103-1 die Giockenspel.Se für zwei Kirchen­
glocken nach Anras und [\ir eine naeh Ju­
sUna. Die Rosenberger hatten geatattel, daß 
der KupLerpreill statt 25 Gulden p:ro Zentner 
nUr:ZO Gulden betragen dUrfe, wpH man das 
Kupfer für ein Gotteshaui beniiUge. Die 
drei Glocken \11lU'den im Sommer 1633 von 
Adum Slo?'rzer in 156 Tagen gegossen. Daii 
Zinn wW'de In Brixen gekauft. (Qstt, Hei.­
matbUHtcl' 11125 bis 19'26). 

Erlltr_pori: 
1m Bergbau und im EJ:'ztr:msport gehijI'­

teR die Schmiede zu den unentbehJ:'lkhen, 
Bl':J:'uren. Die G!aul'eter beg~nnen 161'1 den 
Bau der f::r;Zschmelzanlage bei St. Jakob 
mit der Einrlehtun,g der Schmiede. "Handel­
Bchmled" Uuterrotte 1, heute Talhelm der 
Sektion Barmen des Deut9chen Alpenve:r­
eines. Den Standpiatz der "Handel~lIge" 

nImmt heute das Gemeindehaus ein. De:r 
Handelschroled hatte außeJ:' der VerhUl­
tungsanlage auch die Gruben am PlinteJi zu 
VerJlOJ:'gen. Der Qbereggersehm1pd aill Aus­
ilang des TöglJlehgrabens venl(lJ:'gle die 
Gruben im Töglscherbll.ehl, der Schmied In 
SchnaU, wo das Erz aus der Stemmingcra1m 
zutale kam, war die älteste Sl;hmiede im, 
hinteJ:'en Defere.ggen. Sie bt:stund schnn in 
deJ:' ZeH um 1533, da es weitlIr we:.tlich in 
Sl. Jakob nur den Dorfselmüed gab, der 
lediglich den biiuerhl;hen BedüJ:'fnlssen :;:u 
entsprecheo;J hatte. 

Die Schmiede in deJ:' Talmitte ö~t\ich de~ 

Mellitzgraben~ war von eltl':rs her für den 
El'Zlransport tlltlg, (Flurname .,Schmittp"J, 
der Hnpfgartner.>chmied am Ausgang dll~ 

ZweneweU, wo sieh auch alte Gruben be­
Landen, und der Döllacher'schmled am Aus­
gagg deI'. Grünalmtale~, wo die aller'ältesten 
Engroben des Tales DeftTegge~ WII-J:'en. Von 
DüLlach führtl': der KarTenweg, onf dem das 
Erz zum HIHtenwerk naeh Pelschlach Ile­
bracht wurde, aur der Schat\~eite der Dol­
laeheJ:'klamm Ins lJieltal hinunter. 

Nach 111:l1 lie!eJ:'len die Gruben von der 
Mellitzklomm ostwärts weilerhin ihz' Er:! 
talauBwllJ:'tlI nal;h Peischlach, Die andcren 
Gruben verl"r:achteten das Erz ab diesem 
ZeJlpunkte weBtwärts. 

Die Zutalbringung des gaförduLcll Erzes 
von den Gruben hoeh im Gebirgc war eine 
geCahrvolle, mUhsllIDe Arbeit. Die mt t dem 
aufbeJ:'eilelen Erz gefüllten Ledarsäcke ka­
men auf das "Tall-enbett" wie das DeJ:'gheu 
beim Heuzlehen. Für I1acbere Wl!i~ WU1'den 
"P.annen" vcrwcndet, (Korb auI t.wei Kufeni. 
So wurde die kostbare Lsdull.'l n Tal ge. 
schleift. Das konnLe nuJ:' im Winter Ileiiche­
hen, ebell$o wie der Tnnspvrt durchs Tal 
mH Hilfe der SchUtten. 

Dall Defere,ggen früher als viele andere 
Täler T1rols einen Fahrweg bekommen hat, 
verdankt es dem ErzIransport. 

Naeh dem Ende des. D:reiWgjähJ:'igen 
Krieges. 1648 ging die BlütezeJt des De!e­
regger BergbaueS, allmählich veJ:'blasseud, 
dem VerIall entgegen. Das. vergangene halbe 
JElhrhundeJ:'t konnte IüJ:' Defereggen als 
."gute. alte Zeit'· gelten. Vom Kriege ver­
schont ging dae Leben der ~rgbauern und 
Knappen bescheiden den gewohnten Gang. 
Im Bergbau konnte der BaneJ:' etwas zuver~ 

dienen. Wem der Ber'gwerksBtoUen, mit den 
Fumeln der UnaehliUkerzen dürftig o.1euch­
tet, zu dunkel und zu feuebt war, ging mit 
der Kraxe handelnd von. Haus zu Haus. Daa 
allmähliche Ausklingen dl':T DeJ:'gbauzeit De-. 
fereggenll fällt mit den Anlllngen des Hau­
slerbEindela zeitlich zusammen. Der beilin­
nt'nde VeJ:'faU der Bergwer'ke Ln! die Bp~ 

vülkerung nicht empfindlich, weH Ilch das 
Ausweichen au! den Hau~ierhandel anbot, 

18ß;l hilben die Ro;Jsenberger den Kampf mit 
den Deferegger Bergen und gegen du Erz. 
smt Salzburg aufgegeben. Alle Rechte wur_ 
den zwar neu vergeben, doch im Handel­
hlluse wal" es ruhlger I!pwot'den. 

Sehlull folgt 
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Dr. NorberL H51zl; 

Wunderliches aus alten Artzney-Buechern
 
MH der Hygiene war es In alten Zellen 

bekanntlich nlchl immer beHen~ be~(eLH. 

Kein Wunder, dnß sich in den ~chmul.zi~en 

Menschlein damals gerne ein kleInes oder 
gar ein großes Würmlein [ruhlil'h eiuui:;tete 
und dem guten Menschenkind ~o arg zu­
setzte, daß es immer magerer wurde. Dyher 
bieten die allen Medizinbücher bandlwurm­
lange Rezepte gegen den bÖ3en Wurm an. 
Eine tolle Prozedur, bel der man nichts ein­
nehmen mußte, ~ondern den Wurm InlLteh 
Milchdämpfen loswerden k:)llm.., bielet Os­
wald Gllbelkoflers "Artzney-Buech" vom 
Jnhr 16135 an unter dem rmsehaulichen Titel 
"Für große Würm Im Rauch, die niemand 
vom Menschen bl'ingen kann": 

"I.nß den Menschen in dreien Tagen nichts 
trinken, daß er wohl erdürste, mach dann 
CIJl Geißmilch in einem saubern Hafen wohl 
hein.: Inß ihn auf ein Bank sitzen, die ei/ll 
Lnch hab wte ein Gernach~tuehL Wenn der 
Dlimpf VOll der Milch :':Ll ihm gehet, So thuet 
Sieh der Wurm herfür. Itzt erwisch ihn und 
zeuch Ihn herau!'''t 

Ein amlere~ Re:.:epl verspricht, dem bösen 
Wurm ein für allemal die inneren Räume 
de~ Körpen Iür seIne Schmarotzerabenteuer 
g.rulldlich zu verleidcu. Ver.preehen der 
Medi:ziner vor 300 Jahren; 

..Für Wurm der Kinder. - Wann ein Klnd 
die ersten Würm hal, daß ihm keiner mehr 
wachlle. 

Nimm den ersten Wurm, der von dem 
Kind kompt, wasehe ihn gar sauber und 
truelrne Ihn wohl im WInter anf einem 
Papierl hinleT dem Ofen; im Sommer auf 
heißem Herd, daß er dürr genug werde uno] 
sich reiben lasse. Dies Pulver gib dem Kind 
ein in einem .Brei oder Aprel. 5,J treibt e~ 

die andere Würm von ihm nnd wäc1lst ihm 
keiner mehr nach". 

So1llen Sie an diesel} Kamp! des getr,Jck­
neten und zerbröselten Wurmes gegen seine 
jungen WurmMKollegen nl~ht glauben, so 
zitieren wir den berühmtea Arzt Gabelkof­
ler: "S01l gewiß und bewähret Ileyn". 

l.auberei und wlrkltche medlzini~he 

Kunst waren einst schwer voaeinander zu 
trennen. Die Patienten hatten lediglich den 
:.c.weiCelharten Tfoat, Wiß ~Ie wlrkltch keine 
Chance hatten, den Künstler aus dem Ge­
folge des HippokrateIl oder Pa.racelsus vom 
wortgewal1igen ScharLatan 2U untencbeiM 
den. Was dic alten Zauberbücher so 5ym­

'pathisch. aber aueh v@Tdät'htig macht, ist 
die Tal:>.ache. daß ste ror ihn: PaUenten 
weit mehr gute RaLschläge zu bieten haben 
als die Ärzte von heute. 

Sicher haben Sie schon eirunal Zahu­
;;chmer:z:en nachts nIcht sehtDIen lassen und 
.schl1eßUeh auI den modernen Marterstuhl 
gejagt. Aber ebenso sicher iSt, daß Sie Wis 
Mittel eineIl Zauberbuches noch nkht ver­
:'IucM haben. "l\tlagischMsympatische Cur 
wider die zahnschmerzen" 1<lutct das ver­
heißungsvolle Kapitel: 

,,Geh früh vor der Sonnen AuIgang zu 
einem Weidenbaum und löse an der Seite 
des Baumes mit einem subtilen Messerlein 
etwas von der Rinden au [, Sc1meide vom 
Stamm. einen Splitter her3us. Stichle mit 
demselben das zahnfleisch bIs der Splitter 
hilltig wird. Solchen thue wieder in den 
Stamm, wo er aUll.geschnltten worden, lege 
die Rinde wieder darüber. NlIwn $Odann von 

der F,rdtm, die unler der Wurzel dieses Ba\l­
me~ ist und überschmlere sie so, daß 3ie 
wieder verwaeh~e. Dieses muß drei Wochen 
hintereinander allzeit an dem nlimlicllen 'rag 
ge'Ochehen", 

"Werden dem Patieten an der Seiten, wo 
dei' Schmerzen iSl. dllS Ohrliippehen mit 
einem glühenden Eis'en gebrannt. so ver­
gehen solche". 

Das i.o;t wörtlich zitiert nach einem relativ 
jungen Zauberbuch, F.~ entstammt demseI­
bell Jllhr, in dem die Stadt Salzburg von 
ihrer letzten Hexe in Aufruhr verselzt 
wurde: 1762. 

Zum empfindlichsten gehören die Augen. 
Die "Augen-Ar(zney" ~plelte daher Immer 
schon eine große Rolle. Seitenweis," wurden 
Mittel "für große Schmerlen der Augen" 
gedruckt. Wenn wir aber da~ folgende be­
trachten, bei dem ein erhitzter Backofen 
und eine schwarze Katze die Hauptrollen 
spielen, verstehen wir den Cranzösischen 
Dramatiker Jean Baplist Moliere, der zeit 
seines I,ehens einen PTivatkrieg mJt den 
Ärzten führte und dann, ab er bereits ster­
benSkrank war, die Medizinel' mat der Be· 
gründung verjagte, sein Körper sei sehon 
so geschwäeht, daß el' an sich genug zu 
leiden habe und außerstande sei, die ver· 
rückten Kuren der Är:z:te auch noeh zu er· 
traien, 

"Nimm ein gar sehwartzen Kat:z:enkopI, 
zerreiß und zerhacke Ihn zu Stücken und 
thne iLui in ein Haten; den verkleh wohl 
mit I,eim, .stell ihn in den Backnfen, wann 
das Feuer am .störkisten brenn~. laß iLui 
~Ieben, bi5 das Fener verbronnen, auch das 
Dral gebacken und der Ofen erkaUet 1st, 
'00 nimm lien Hllten heraus und .schülllc ihn. 
Rans.chet er als sey es Pulver, so h;t es 
genug, schlott@rt es aber, ao legs wieder In 
den Backofen. Reibs so klein du kannst in 
einem Mörser. Thu des Pulvers aUe morr 
gen ein wenig In das Aug. Dlls thu .sn lani 
bb der Sctunen:en vergeh.t". 

DIe GeheJmniase einer kleln@n Pergament.­
handsclirHt aw dem 17. Jahrhundert im Ti­
roler Landesmuseum "Ferdlnandeum" dürf­
ten vor allem JlLier lnten-ssteren. Für jeuen. 
der nach erl'ol,gloaer Pirsch besonders U1IDn­
sprechbar isl, verweist das alte Pergament 
auf die angeblich zauberkräftigen Innereien. 
einer Fledermaus. 

"Er soll Herz und Leber eIner Fleder­
maus unter das Blei miSehen, \lienn er Ku­
;geln gießt - und SQ. wird er treffen, was 
er will". 

Nur für mutige Jäger, die d3~ allgemeine 
Grausen vor einem Totenl~opI nicht teilen, 
ist der ieheimnl.svolle Rat bestimmt: "Daß 
dir das Wild stehe". Hier muß sIch der Jii­
ger awnahmsweise vor dem Wild nicht ver· 
bergen, fionde-ru siE'h JHen zeigen: 

..riimm einen Todenkopt, thue Erden da­
rein und stecke Bohnen hinein. Setze es an 
@lnen Ort und lasse dIe Bohnen wachsen. 
Darnach nimm den Stengel mit dem Ge­
,wäeha und stecke ea auf deinen Huth. So 
dIch eIn W!ld sieht, so muß es dir einen 
SCllUß hallen". 

Die Famtlle der Vlnller, die dlls berühm~ 

te SChloß Runkelstein bei B.jzen beMll, 
hatten auch eine Art von Arzneibuch, 
Dieses Sammelsuriwn iuter Ratacblü.lIe aus 

?:wei Jahrhllnclertt'n, beg[nnend I-l:iü, ruht 
heute im Tiroler Landesmweum. Vergessen 
sinD beide: die wlrkli<.'h guten Hausmit­
tel und der grobe Unsinn. 

In diesem gtbt es ein phantastisehc. Mittel 
gegen die verbreitetSte aller F.rbkr!lnki1eit.en, 
die Dummheit. mit der GaranUe, u:J.\'erzüg­
lich Weisheit zu erlangen: Angeblich 'edci­
he dies eine rote Koralle: ,$0 sie mil Gold 
verzierel Isr'. 

Glaubv.,ürlilg@T als die schiine Koralle 
dürfte da wohl der l\:nobl.sueh sein. mit 
dessen Geruch die VintleTischen in Bozen, 
ihre "WUrm" vertrieben hahen. Doch für 
gewi!hnlieh hielten sie es mH Koralleu und 
ihren Partnern, mit dem leicht \'("rständli­
ehen Aberglauben, in den ko~tbarslen und 
ltuSl!e[ltllensten Dingen müß(en sich <luch 
die ausgeIallensten Kräfte verbergen: Der 
Smaragd helle die Augen in nur dreyen 
Tagen, weliU sie damit berührt werden. W<lS 
ZW[lr nLcht beweist, daß die Augen tatsäch­
lich gesund wurden, wohl aber, daß man lluf 
Schloß Runkelslein ein.st genügend Geld be­
saO für die tonaten Prozeduren. 

Trolz des nuligen Kleingeldes für Kural­
len und Smaragde war auch hier der Gl:luhe 
als eine Art Lehrbub de~ viel beliebteren 
A1lCrglauben l'ng~gicrt: 

.,Gegen das Fieber ~ehrelbe mlln die Worte 
"Durch Ihn nnd mit ihm und in ihm" aur 
Drot oder einen Apfel und iebe die~ dem 
Kranken zu e~~en. ,.Er w1rd In dreyen 
Tilget! ges\md sein". Die stets wiederkeh­
rende Zahl 3 ist nicht Paracelgus, dafür 
aber der Bibel en~lebnt. 

Derselben Vlntlerischen Geisteshnhnng 
entsprinit ein :L\-IHlel wider aUe "l.auberey": 
"Man nehme die Schiefer von einer Glocke, 
da der Klöpfel IlmchlAgl, reib sie wnhl oder 
zerswße sie, und der Pa tien( :;olIs einneh­
men im Wein oder Wasser, so wird er ge­
sund". 

Obwohl das BOlner Artzneybueh der Vint­
lerisehen ~elbst an einer Sncht leidet, näm­
lleh der Fabuliersucht, hervorgerufen durch 
üpptge Phantasie nnd Angst vor den da­
mals unwligbaren Sprüngen der Natur, wirkt 
es in einem geradezu modern nnd weist vor­
aus In Jene Zeit, In der an Stelle der Pest 
liie Rastlo~lgkeit mit Her:linfaTkt und Kreis­
1ouI.'Itörungl'n die irrenden Menschen hin­
wegrallt: 

Rei allen Erkrankungen spiele, so sagt 
das Runkelstelner Periament, vor anem 
auch dle "Accidenia anime" eine entschei" 
dende Rolle. 

Es spricht vom Tod durch TNw~r oder 
Freude, schlil'ßt abe!' den Zorn, alS,) cuen­
rall~ eine heftige seelIsche Erre/tung, '115 

Todesnrsaehe :aus. 
Bei unbündlger Freude werde dle Hilze 

dr·s Herzens bewegt, (.'Ulor cordialis mO~'elur, 

in der alten Fachltprache. Die~e Hitzl' des 
Herzens schwemmt da~ Blut ge~e[l die 
äuU~ren Körperteiie, aLso In Richtung Fin­
.l,\er und Zehen. Dadurch. so erklärten ea 
die alten Südtirolf>t' Mediziner. könne leichl 
df'r Fali elntrel~n, claG d:as Hel'? ~ith erkäl­
te. Und der T()d Jiei nichts anderes ab elne 
ErkaLLIlDg des Herzens, Der hH:;:ige Zorn 
schli~ße eine derartige tödltche Frkaltung 
aus. Da~ iJit die ctgenwiHige Diagnose 
"HerzinIarkt" vor 400 Jahren. ' 
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PeuerbacblOO., Scbönbnmn, Gotladorf{NO.,luehbespr"ehtmg: 
.olJtenmarktINö., HradlschlCSR, ObeI1\zeIl{ 

'\';anda Aathenbrenner und Gre,or Sc:hwtlgboler	 Bayern, Baden bel Wien, Zwettl, Melk, Säu­
genstein/NO., WIener Neustadt, WienjSchot­
tenstiH, Zjslersdorf/Nö. Paul Troter, Leben und Werk Der l'Illn-hof zu We[sberg. die Museen von 

225 Seiten Text, 461 Abbildungen, davon 
lii Fll~bta[e]n, Glanzlelnenbana mit farbi~ 

gem Sehul;o:um.schlag, Format 21 x 27 em, 
S 576.-, Verlag St. PeLer, Sa:zburg. 

Zur zweihundertsten Wiederkeh~ des To­
desjahres von Paul Trogn- aU9 Welsberg 
im Jahre lQOZ, veranstalteten das Tlroleor 
Landellffiuseum ll'erdkwndeum und .11l..!ChUe­
Gend das SU:tt Allenburg umfanlll'eicbe Aw;­
~tellW1ien über das Werk dIeseIl bedeuten­
den österrelchlscben Burockmaln-s. 

Und nun - seit dem Tode die9u Pwter­
taler Kßnatlers sind nunmehr 21U Jahre 
ver.fj:il.ngcn - brlngt der Verlag SI. Peter In 
Salzbu~g t!ne umfangreiehe und enIchöplen­
de Monog-rsphle über Lehen uud Werk P~Hll 

Trogers berau5. 
Gregor Schweigbo!er sucht an Hand von 

Dokwnenten Licht In den Lebenslauf Tro~ 

gen zu br:l.ngen; 
Der- Vater Andreas war- Schneider und 

Me8n@r In Zell, wie We18berg zu Ende des 
17. Jahrhunderts nt'lCb hieß. Paul, daR sech­
ste Kind dir Familie, wurde 1698 geboren u.. 
empfand "von frühesler Jugend an das hef­
ü&~te Verlangen, die Mahlerci zu erlernen". _ 
Beim Welsberger Maler Matthias D!'u"cbner 
hat er "seine Lehre vollstrecket", kam dann 
zu Joseph AlbertllnFlcims und an8chlleßend 
nach Venedl.g zum CrllIen GiavanelIi. Elnem 
\ufent.ha.lt in 8a]zburg folgten ~odmn die 
Wiencr Jahre, die den nunmehr schon weit ­
uln bekannt gewordenen Maler ,:illl den Hö­
hepunJtl seines Künnell3 IJnd seiner Bedeu~ 

tung für die gessmHilller.reichische Ma.lercl 
~·ührten. Vermutlich 1727 dürfte Troger 8alz­
ourg verlassen haben und nacll Wien gezo~ 

,;en sein; dort arbeitctc er bl.ll zu seinem 
l'ode am :!O. juli 1762. 

In der Wienerzeit war Trager einerseits 
mit Arbei\..Saufträg"en überhJiuft, die ihm ein 
;tändlges Wanderleben aufzwangen, ande­
rersella _ wenl.gsleM :,:ll!ltwelUg - durch 
lle LehnUlgkeit an der Akademie, d,er er 
luch mehrere Jahre vorstand, an den Aul_
 
,nthalt In WIen gebunden.
 

Troger heiratete In Wien zweimal; seine 
erste Frtiu verlor ~r bald und lßr die fünf 
Kinder allll dieser' Ehe fand er nach dr_t.­
jähriger Witwerschaft eine zwelle Mutter, 
die Ihm wieder &leben Nilrhkommen schenkte. 

Am 20. Jul! 1762 setzte ein Schlaganfall 
seinem schaIfensreichen Leben ein jähes 
Ende. 

Die dem Lebenilau! bel.gegebene Stamm­
tafel erwe19l, daß die Vorfahren Paul Tro­
gers - soweit er~.undbar - sümtlich au.ll 
dem Oberpu.lltertal stammen: TobJach,Gllies, 
Geiselsberg, Webberg. 

Wanrla A.!;chenbrenner bearbeltlf!te den 
wdtaus umfangreieheren TeU des Buches: 
die Werke. Das L~ben5werlt Trogers ist 60 

umfangreich und vtelgestaltig, rlal'l lm Rah_ 
men dieser Besprcchung wirklich nur An­
deutungen gemacht werden können. "Die 
Freskomalerei ist Trogers eigentllt-he 00­
ml!ne" sagt einleitend die verfasserln. 

Das erste Fresko befIndet sich in d~ Kal­
varienhergkirche In KaUern; bllld folgten 
g-roße Fn-:Ilten In &lzburg, 5t. Pölten, 8t. 
Andrä an der Tralsen, Hradisch bei Olmüt:z, 
Melk, Altenburg, Qöttwe1g, HellJgenkreuz, 
SeHenstillten, Raab, Preßburg und, B.rixen. 

Die bedeulendsten Fresken bringt _das 
Buch In prächtigen, ganZSeilIgen Filrbt.afeln. 
Weilere 46 Abbildungen l'Il5cliwarz-weW er­
gänzen den BIldinhalt, soweit er die Fresk4llt 
betrifft. 

Olbiider: Seiner Hej.1rultgemeinde Wel8berg 
spendete Trager drei Alt8rbilder; ale bilden 
den wertvolistl!n kiLnstlerl8chen Schmuck 
der Pl'arTkirehe zu Webbetg. Eine ganze 
Reihe weiterer Kirclten besitzt glekhtaUs 
AltarbUder von Troger: Kaltem, Salzburg, 
St. Andrri a. d. Tr., Olmüi:i::, ZweUI, Alten­
burg, Geras, WulzenhQfenlNO., P!att{Nö., 

1llnsbruck, Bozen, Drlxen, Wi~n Mwle meh­
fere Gemäldell<lnunlungen ösielTeichbcher 
Slifte. Abteien und Konvente und viele Pri­
vatpi'nonen nennen Olgemälde li.)n Paul 
Trager Ihr Eigen. 

Den AbsebluD des BUdteiles bilden die Re­
produklionen von nicht weniger als 313 
ZeJchnungen und Graphiken. Der größte Tell 
der Zeichnungen befindet sich In Wien (Ak8­
demie, Albertil\3, nö. Lande5museumj, aber 
auch die Museen von Iunsbruck, Salzburg, 
Graz, dawn von Budapesl, Drßnn, Berlin. 
Miinehen, Nürnberg ua. sind im Besitz von 
Trager-Zelchnungen. 

Zur künstlttlschen Beurteilung des Ge88mt­
werkes set Jasef Weingarlner zUiert; "Tra­
gers Können war von unglaublieher Vjrtu,J­
sUät, seine PhantasIe unerschöpmch, seine 
ArbeitsleIstung, seine Fruchtbarkeit erregt 
Staunen. Er gelangt zu el.ner vollausgereif­
ten Künstlenchaft, zu eluer Tiefe der Auf­
fauunl!f, die ihm, dem echten TIroler, Reli,­
g10n und Natur vermitteln." 

So vermUteil dn- vorllegendc Band einen 
urnfal'lSenden und sorgfältig durchgearbeIte­
ten Vberbl1ck über- die sehler Unglaubliche; 
Leben.sarbeit dlese~ unseres berühmten 
LandBmann~s. Er wiUaber noch etwn: Erwil1 
uns, Kinder einer reisefreudLgen - um nicht 
zu sagen rebewütIgen - Zeit, anregen, 
die 0nalnale ln den verschledenen öit~ei­
chJ:>chen Kl.rchen. Klöstern. und Museen an 
Ort lUld Stelle zu. beslcq.tl,gen und uns an Ih­
nen zu erfreuen! 

Die "Olltttroler He~lblltter" möchten es 
nicht versäumen, alle Kunsllreunde der Hei­
mat auf dJeRM Prachtband aufmerkaam zu 
machen. Möge er auch tn der eDieren Hei­
mat Paul Trogers wette Verbreitung finden! 

lüWi Waschgter 

Paul Troger 
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Londesmuleum 
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